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Stichwort

Warum bin ich Lehrer?

Vor kurzem fiel mir ein Buch in die Hände,
das mir diese Frage wieder einmal stellte.
Mit Nachdruck. Denn es gab mir gleich
ein paar Antworten vor. Ich konnte auslesen.

Wollen Sie mitmachen? Ja? Also los -
hier die Liste:
Die Altruisten zeichnen sich aus durch
Selbstlosigkeit und vollen Einsatz für das
Wohlergehen ihrer Schüler. Die Uberfur-
sorglicben gehen einen Schritt weiter und
stellen die Fähigkeiten der Schuler, sich
selber helfen zu können, ganz in Abrede.
Die Karitativen wollen nicht Wissen
vermitteln, sondern die Persönlichkeit bilden,
worunter sie die Uberwindung des Egoismus

bei den Kindern verstehen. Die
Krankeinden fehlen häufig in der Schule, wenn
sie aber anwesend sind, müssen sie sich
schonen. Die Überheblichen halten die
Arbeit in der Schule fur unter ihrer Wurde,
brauchen aber gleichwohl Geld oder
Applaus, worauf sie wurdevoll, gereizt oder
gierig warten. Die Kunstlerischen sind
nicht Kunstler, verfugen aber über Ansätze
von Talent, die ausreichen, um sich als
verkanntes Wunderkind wichtig zu
machen. Die Schulerfreunde schlagen sich
prinzipiell aut die Seite der Schuler -
gegen Kollegen, Schulleitung und Eltern. Die
grossen Pädagogen haben ebenso
grundsatzlich nie Schwierigkeiten mit
Schulern und können unablässig pädagogische

Ertolge bei minderbemittelten
Kollegen verkünden. Die Überlasteten wenden

sich hilfesuchend oder beschwörend
an die Umgebung, sind aber nie bereit,
nein zu sagen. Die Prüden beklagen
gereizt die Hemmungslosigkeit der Schuler,
denen jede Moral abhanden gekommen
ist. Die Fachanbeter sehen die Schuler
ausschliesslich unter dem Aspekt der
Leistungen im überschätzten eigenen
Unterrichtsfach. Die Strategen kennen alle
bürokratischen Schliche und wissen daraus
uberlegen ihre Vorteile zu ziehen. Die
Gesetzestreuen halten sich zwanghaft an die

Vorschriften, mit denen sie ihr Handeln
und Unterlassen jederzeit rechtfertigen
können. Die Diktatoren geniessen ihre
Macht und geben vor, nur Disziplin und
solides Wissen im Sinn zu haben. Die
Verfolgten sind vor Schulern, Eltern, Kollegen
und Vorgesetzten stand ig auf der Hut. Den
Aggressiven fehlt jedes Anzeichen von
Güte und Wohlwollen, ihr Leben ist Kampf
und Streit. Zornige Halbtagsbeschaftigte
lassen sich nicht ausnützen und verwahren
sich gegen jede Minute «Uberzeit» in der
Schule und gegen jeden unbezahlten
Handgriff. Die Weltreisenden sind im
Lehrberuf der langen Ferien wegen, auf die sie
sich wahrend der Schulzeit mit
Planeschmieden vorbereiten. Die «gesunden»
Halbtagsbeschaftigten haben neben der
Schule, die sie durchaus ernst nehmen,
auch noch andere Interessen, und der Beruf

braucht ihnen nicht das Privatleben zu
ersetzen. Die An-der-Arbeit-mit-Kindern-
Interessierten wollen die Entwicklung ihrer
Schuler verstehen, um auf sie einzugehen,
und sie können ein Stuck weit auch sich
selber hinterfragen.
So, haben Sie sich erkannt? Ich fur meinen
Teil bin froh, dass die Autorin dieser Typologie

in ihrem Buch auch ein Kapitel über
mögliche Mischtormen folgen lasst... Frau
Sylvia Zwettler-Otte, selber Lehrerin t'ur
Deutsch und Latein und promovierte
Psychologin, gab ihrem Werk zwei Titel, nämlich

«Die Repetenten» und «Warum Lehrer
Lehrer wurden».1 Ihre These lautet: «Lehrer
wiederholen ihre Schulzeit, und sie tun
dies oft mit einem gewissen Anspruch, ihre
Rechte geltend zu machen.» Wer damit
nichts anfangen kann, wird das Buch
Eltern und Schulern weitergeben, die damit
- laut Buchumschlag - nicht nur lernen
können, «einen bestimmten Lehrer einem
bestimmten Typus zuzuordnen, sondern
ihn auch besser zu verstehen.» Das täte ja
wirklich not. Leza M. Uffer
1 Verlag Perlen-Reihe, Wien 1991
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